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Drei  schöne  Nächte 
Habe  ich  an  dich  gedacht, 

Hätf  am  Morgen  meine  Lieder 
Gerne  vor  dich  hingebracht. 

Drei  schöne  Nächte 
Reiht  ich  zärtlich  Lied  an  Lied, 
Meine  Kerzen  brannten  nieder, 
Da  mich  wach  der  Morgen  sieht. 


Drei  schöne  Nächte 
Hab’  ich  Blatt  für  Blatt  verbrannt, 
Da  der  Morgen  meine  Lieder 
Nicht  so  sanft  wie  Dich  erfand. 


Geliebte  sieh, 

Die  Sonne  liess  allein  uns  wach  zurück, 
Nun  kommt  zu  uns  mit  silberhellem  Flügel¬ 
schlag  das  Glück. 


Oh  höre  doch, 

Wie  sanft  und  süss  von  fernher  ein  Gesang 

uns  innerst  stärkt 

Vom  Monde  her  ein  wundervoller  Klang. 


Oh  dies  Gefühl, 

Das  wie  ein  Licht  uns  kühl  und  hell  durch - 

dringt. 


Du  träume  süss 

Bis  uns  der  Tag  die  goldnen  Stunden  bringt. 


Wir  sind  jung  und  das  ist  schön; 
Sprach  der  junge  Goethe. 

Soll  der  Spruch  uns  neu  ersteh’ n! 
Geige  her  und  Flöte! 

Wir  sind  jung  und  das  ist  schön. 


Rosen  brachen  wir  vom  Strauch, 
Zweige  zu  Guirlanden, 

Die  nach  altem  Schäferbrauch 
Unsre  Mädchen  wanden.  — 

Sie  sind  jung  und  das  ist  schön. 


Süsser  Weine  Mancherlei 
Rötet  unsre  Wangen; 

Singen,  flüstern,  zwei  und  zwei, 
Zärtliches  Verlangen.  — 

Ich  bin  jung  und  das  ist  schön. 


Tarn,  Im-  Garten-sich-ergeli’n; 

Bitte,  Kampf,  Erliegen. 

Kuss  um  Kuss.  —  Wer  hat’s  gesehn 
Amors  Pfeile  fliegen.  — 

Er  ist  jung  und  das  ist  schön. 


Lassen  nun  sich  Träume  sehn, 
Stumm  sind  Geig’  und  Flöte.  — 
Mög’  uns  allen  es  ergehn, 

Wie  dem  jungen  Goethe  : 

Er  ward  alt  und  das  ist  schön. 
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Kindei •  kommt  und  fasst  mit  an, 
Nehmt  die  Körbe  und  die  Flaschen, 
Jeder  trage  was  er  kann 
Und  Konfekt  in  allen  Taschen. 


In  den  Park  —  Im  Trautverein 
Auf  beblümten  Wiesenpfühlen 
Wollen  wir  im  Trautverein 
Zärtlich  wie  Verliebte  spielen. 


Becher  kreisen  bis  zur  Nacht 
Haben  uns  im  Arm  gelegen, 

Haben  herzlich  wohl  gelacht, 

Will  sich  doch  nun •  Wehmut  regen. 


Abendkühle  kommt  heran, 

Will  zum  kleinen  Fluss  uns  locken; 
Seidenfäden  spinnt  der  Kahn 
Aus  betvegten  Silberflocken. 


Froher  Tag  ist  froh  vertan 
Und  wir  lassen  s  gerne  gelten 
Will  uns  drum  ein  weiser  Mann 
Freundlich  und  mit  Massen  schelten. 


Ein  Verliebter  bin  ich  wieder, 
Barum ,  liebes  Herzchen,  sing 
Tausend  leichte  Liebeslieder: 

Liebe  ist  ein  leichtes  Bing.  — 

Ein  Verliebter  bin  ich  wieder. 

Liebe  ist  ein  leichtes  Bing, 
Kommt  in  veilchenblauem  Wagen, 
Glockenspiele ,  Klmglingling  : 

Ich  will  ihre  Schleppe  tragen.  — 
Liebe  ist  ein  leichtes  Bing. 

Ich  will  ihre  Schleppe  tragen. 

War  ich  Page  zärtlich  fein, 

Barf  ich  in  dem  Liebesivagen 
Ihr  für  heute  nahe  sein.  — 

Ich  will  ihre  Schleppe  tragen. 

Ihr  für  heute  nahe  sein! 

Wie  soll  ich  dem  Glücke  danken ? 
War  sie  nur  für  heute  mein, 
Werden  morgen  die  Gedanken 
Und  für  immer  bei  ihr  sein. 


Rosenbüsche  leuchten  durch  die  Nacht 
Nur  ein  Mondschein  und  der  Trost  der  Sterne, 
Fern  der  Silberfluss.  Ich  hör  nicht  gerne, 
Wie  es  in  dem  Landhaus  leise  lacht. 

Freundin  scherzt  dort.  Und  ich  Tor  ich  bebe 
Von  dem  Frost  der  Einsamkeit  gepeinigt, 
Nur  noch,  wenn  die  süsse  Näh  uns  einigt, 
Glaube  ich,  Geliebte,  dass  ich  lebe. 

Laube  und,  den  Hügel  find  ich  leer, 

Unsre  hellen  Wege  unbetreten. 

Komm,  mich  an  den  Liebesstrand  zu  retten, 
Süsse,  aus  erinnerungslauem,  Meer. 

Rosenbüsche  leuchten  durch  die  Nacht, 

Sanfte  Lieder  sing  ich  meinem  Sterne. 
Warum  kamst  du  nicht ?  In  weiter  Ferne 
Dämmert  es,  und  Dein  Verliebter  wacht. 


Malaga  und  Malvasier, 

Süssen,  heissen  Wein, 

Trinken  alle  Tage  wir: 

So  soll  es  sein. 

Junges  Volk  und  Sonnenschein, 
Bunter  Strauss  und  Kranz. 
Fliehen,  Greifen,  Ringelreihn, 
Schritt,  Schwung  und  Tanz. 

Hände  los!  Die  Wiesen  hin! 
Laube  wird  Palast , 

Drinnen  ich  ein  König  bin: 
Du,  sei  mein  Gast. 

Küsse  werden  nicht  gezählt, 
Liebe  lädt  uns  ein. 

Jugend  ist  nun  jung  vermählt ! 
So  soll  es  sein!  — 


Der  Gott  der  Liebesraserei, 

Der  hat  ein  schönes  Schloss. 

Drin  sind  von  Spiegeln  Säle  drei: 
Komm!  Sei  mein  Tanzgenoss. 


Wir  sitzen  in  dem  ersten  Saal 
An  einem  goldnen  Tisch. 

Drauf  steht  ein  duftend  Diebesmahl, 
Wein,  Früchte,  Fleisch  und  Fisch. 


Wir  drehn  uns  durch  den  zweiten  Saal 
Der  strahlt  in  rotem  Glanz.  — 

Wir  sehn  uns  tanzen  tausendmal 
Den  heissen  Liebestanz. 


Wir  küssen  uns  im  letzten  Saal; 
Der  ist  so  kissenweich. 

Dort  thront  die  süsse  Liebesqual, 
Den  Göttern  sind  wir  gleich. 


Ein  Liedersänger  will  ich  sein, 

Mit  Federhut  und  Degen; 

Das  Auge  hell  und  schnell  das  Bein, 

Und  in  die  holden  Jungfräulein 
Verschossen  allerwegen. 

Der  Degen  soll  zum  Raufen  sein, 

Das  Pack  soll  sich  entsetzen. 

Mein  Auge  liebt  den  Sonnenschein, 

Und  auf  mein  schlankes  rechtes  Bein 
Soll  sich  mein  Mädel  setzen. 

Ich  schwenk  den  Hut  und  zieh  allein, 
Süss  sing’  ich  für  die  Spatzen. 

Man  lädt  mich  ein,  man  schenkt  mir  ein, 
So  will  ich  auf  der  Fiedel  fein 
Den  Feinen  gräulich  kratzen. 


Vater  Faunus  bläst  die  Flöte, 

Schlägt  den  Takt  mit  seinem  Schwänzlein. 
Komm!  Geh  mit  zur  Frühlingswiese , 

Tanz  mit  mir  ein  Frühlingstänzlein ! 

Lieblich  ist  die  Weise  —  langsam, 
Reigenschritt,  verschränkt  und  wiegend; 
Schweige ,  Schweig’ ,  schau  in  mein  Auge 
Fest  im  Tanz  dich  an  mich  schmiegend! 

Lass  dich  führen ,  lass  dich  leiten 
Durch  des  Knaben  stärkre  Glieder, 
Folgsam  mir  und  leichthin  schwebe, 
Schliess  mir  nicht  die  Augenlider. 

Ruh  dich  aus  bei  deinem  Knaben, 

Müdes  Mägdlein.  Küss  und  schlafe!  — 
Dank  dir  Faunus ,  Flötenbläser , 

Opfre  dir  drei  fette  Schafe! 


Wenige  Stunden  mit  dir  xu  plaudern 
Ritt  ich  sieben  Monde  lang. 

Meine  Pferde  bannten  kein  Zaudern, 
Meinen  Dienern  ward  nicht  bang, 

Wenn  wir  auch  durch  Wald  und  Nacht 
Mühsam  uns  hindurchgerungen. 

Eh  noch  Licht  und  Lerche  wacht, 

Haben  wir  von  dir  gesungen. 

Die  Pferde  wieherten  dir  xu, 

Ich  sang  mein  sehnsüchtig  Lied, 

Die  Diener  stimmten  alle  ein, 

Wir  weckten  die  Sonne  auf  im  Nu, 

Die  Sonne,  die  nun  mit  uns  zieht, 

Zu  dir ,  du  Sonne,  du  mein  Sonnenschein. 

Nun  habe  ich  endlich  dich  erreicht 
Und  küss’  und  küsse  dir  die  Hand, 

Wie  fliegt  mein  Herz  so  leicht,  so  leicht 
Wie  ein  Pfeil,  der  ohne  Ziel  entsandt! 
Heut  darf  ich  dein  Lieblingsritter  sein, 
Dess  bin  ich  froh  für  alle  Zeit. 
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Gegen  Abend  schon  stehen  die  Pferde  bereit, 
Ein  flucht’ ger  Gruss ,  wir  reiten  dahin 
Und  müssen  sieben  Monde  zurück, 

Und  immer  ferner  liegst  du,  Glück ; 

Und  ich  trage  dich  doch  im  Herzen  drin, 
Weil  ich  ein  gar  so  Verliebter  bin. 


Wundervolle  rote  Rosen  glühten 
Gestern  noch  an  hochgewachsnem  Stocke. 
Kommt  ein  kecker  Wind  zur  Nacht  geflogen, 
Nimmt  sie  sich  zu  eigen  und  fliegt  weiter.  — 
Als  heut  morgen  helles  Sonnenlachen 
Durch  die  leicht  verhängten  Fenster  tönte, 
Liess  ich  träumend  dich  auf  weichen  Kissen, 
Legte  weiche,  linde  Seidenkleider 
Nach  dem  Bade  um  die  kühlen  Glieder. 

Stieg  hinab  die  breiten  Marmorstufen 
Durch  die  Lorbeerhecken,  drin  die  frohen 
Vögel  Morgenlieder  lieblich  sangen, 

Hin  zum  perlenfeuchten  Rosengarten, 

Um  die  jüngste,  volle  rote  Rose 

Dir  zu  brechen,  dass  du  —  eben  wach  erst, 

Hcdb  vom  morgendlichen  Traum  noch  trunken— 

Küsstest  deine  süsse,  rote  Schwester 

Und  dann  gleich  auchmich  auf Mundund  Augen , 

Du,  die  schönste  meiner  weissen  Rosen. 


Doch  der  kecke  Nachtwind ,  weh,  zerzauste 
Meine  Rosen  alle.  Ihre  Blätter  — 
Schmählich  hingestreut  zum  feuchten  Boden  — 
Machten ,  Liebchen ,  mich  so  traurig,  dass  ich 
Leidergriffen  an  dich  Weisse  dachte, 

Die  der  Liebe  heisser  Nachtwind  tötet. 


Mir  soll  die  Freundschaft  heilig  sein 
Und  Liehe  ein  Gehet. 

Dir ,  süsse  Fraue,  ivül  ich  ein 
Getreuer  Knecht  und  Liebling  sein, 
Solang  mein  Atem  lebt. 

Ich  trete  in  den  Tempel  ein 
So  stolz  und  leicht  erbaut. 

Dir  Aphrodite  ganz  allein 

Will  ich  ein  frommer  Priester  sein 

Bis  schwarzes  Haar  ergraut. 

Und  muss  es  dann  gestorben  sein, 
Bring  mir  das  letzte  Mahl, 

Bring  Lichter,  Rosen,  klaren  Wein, 
Mein  Leben  soll  genommen  sein 
Von  Lippen  fein  und  schmal. 


: 


233 


PRINTED  IN  U.S.A 


•#;:  ..  -4' 

42:  ,-^T  ■ 


kr-  '1 


0  1164  0397666  9  J 


66350 


PT2617  .E97A17  1905 

Heymel,  Alfred  Walter  von 
Zv7Ölf  Lieder. 


